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Diese Rubrik steht für Beiträge offen, die sich in knapper Form mit
aktuellen schweizerischen Problemen belassen. Wir erwarten keine
theoretischen Ausführungen, sondern persönliche Stellungnahme

Soll die Schweiz ein Abstraktum
werden

Was soll diese absonderliche Frage Ist
irgendeine « Bewegung » in Bewegung,
die auf dunklen Wegen etwas für sich
erhaschen will, irgendeine totale Umwälzung

der bestehenden Formen erstrebt
Nein, erstrebt wird sicher nichts

Derartiges, und die Bewegung geht nicht von
einer « Bewegung » aus, im Gegenteil,
vom Staate selbst, der den ruhenden Pol
in der Erscheinungen Flucht retten will.
Aber wer sich nicht mitbewegt in der
Richtung, in der die Zeit schreitet, wird
von den andern eingeholt, geht, praktisch
gesehen, rückwärts.

Doch was heute geschieht, ist noch
viel schlimmer, es ist nicht nur
praktischer, es ist faktischer Rückschritt, eine
Wiederherstellung von Zuständen, die wir
stolz als überwunden, als längst abgetan
betrachteten. Wir kehren tatsächlich in

eine Vergangenheit zurück, welche wir
nach langem Ringen besiegt glaubten.

Der Bundesratsbeschluß vom 15.
Oktober letzten Jahres, der die vorübergehende

Aufhebung des Artikels 45 der
Bundesverfassung proklamierte, hatte
damals kaum Aufsehen erregt. Wohl
begreiflich, er tat keinem weh, im Augenblick

wenigstens nicht, und der Bürger
hatte andere, nähere Sorgen, die ihm
keine Zeit ließen, sich über diese Neuerung
Gedanken zu machen, ihre Auswirkungen
sich zu überlegen. Erst wenn er selbst

Opfer des Beschlusses wurde, stiegen ihm
Gedanken auf, die sich aber nicht in den

gleichen Kreisen bewegten wie die der
Verordnungsväter.

Der erste Absatz des Verfassungsartikels

lautet : « Jeder Schweizer hat das

Recht, sich innerhalb des schweizerischen
Gebietes an jedem Ort niederzulassen,
wenn er einen Heimatschein oder eine
andere gleichbedeutende Ausweisschrift
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Oisss kubnk skskl tür ksitrsgs ottsn, 6>s siok in knsppsi form m»!

skiusllsn sokws>?snsoksn ?rokìsmsn bslasLsn Wir srwsnsn lcsins
l^sorslisoksn ^U5tükr^ngsn. sonctsrn psrsônllcks 8ls!!ungnakms

80II die 8etiwei? ein /ìd8tràliium
werden?

Was soli àivse alrsonàerliclre 4 rage Isi
irgenàsins « Lewegung » in Lewegung,
àie auk àunlrlsn Vtegen etwas kür siclr er^
lrasclren will, irgenàeine totale Dinwäl-
xung lier lresteìrenàen Dorrnen erstrelit?

Itein, erstrelrt wird siclrer niclrts Der-
artiges, urnl clie Lewegung gelrt niât von
einer « Lewegung » ans, iin Degenteil,
vorn 8taate sellzst, cler clen rulrenàen Lol
in äer Drsclreinungen L'luclrt retten will,
^.lrer wer siclr niclrt rnitìrewegt in àer
Liclrtung, in cler (lie i^eit sclrreitet, wircl
von clen anclern eingelrolt, gelrt, pralitisclr
gesellen, rückwärts.

Doclr was Irente gesclrielrt. ist noclr
vie! sclrliinrner, es ist niclrt nur prair
tisclrer, es ist kaktiscìrer Hücksclrritt, eine
Wieàerlrerstellung von ^.ustânàen, àie wir
stol? als ûlrerwunàen, als längst alrgetan
lretraclrteten. Wir kelrren tatsäclrliclr in

eine Vergangenlreit Zurück, welclre wir
naelr landein klingen lresiegt glaulrtsn.

Der LuiràesratslrescliluL vorn 15. Dk^
tolrer letzten kalrres, àer àie vorülrer-
gelrenàe tkuklrelrung àss rkrtikels 46 àer
Lunàesverkassung proklarnierte, lratte àa-
rnals kaum ^ukselren errent. Wolrl lre^

greikliclr, er tat keinem weìr, irn tkugerr-
lrlick wenigstens niclrt, nnà àer Liirger
lratte anàere, nalrere 8orgen, àie ilrrn
keine ?,eit lieüen, siclr lllrer àiese Iterierung
Deàanken ?u rnacìren, ilrre Auswirkungen
siclr ?u lllrerlegen. Lrst wenn er sellrst
Dpker àes Lesclrlusses wuràe, stiegen ilrnr
Deàanken auk, àie siclr alrer niclrt rn àen

gleicìren Xreisen ìrewegten wie àie àer
Verorànungsvater.

Der erste ^.lrsat? àes Verkassungs^
artikels lautet : « keàer 8cìrwei?er lrat àas

Ileclrt, siclr innerlrallr àes sclrwàerisclren
Delrietes an jeàern Drt nieàer^ulassen,
wenn er einen Dsimatsclrein oàer eine
anàere gleiclrlreàeutenàe rkusweissclrrikt
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Wie eine stützende Hand umfasst
der PROTHOS-Schuh Ihren Fuss

Für jeden Fuss hat PROTHOS die

individuell Form

Darum schafft PROTHOS-TRAGEN
Wohlbehagen

PROTHOS-Schuhe für Strasse u.Haus

Bezugsquellennachweis durch die
Prothos AG. Oberaach (Thurgau)

besitzt. » Die vorübergehende Aufhebung
(aber wann geht sie vorüber ist also
nichts anderes, als die Schaffung der
Unmöglichkeit, sich dort Arbeit und Ver
dienst zu suchen, wo man hofft, sie finden
zu können. Daß Städte mit großem W

ohnungsmangel sich auf dieses höchst
unschweizerisch ausschauende Kind gestürzt
haben und es nun mit Innigkeit hätscheln,
ist schließlich verständlich. Wenn aber
jeder, auch der bescheidene Zimmermieter,

.sich erst des langen und breiten
auszuweisen hat, daß er für den
betreffenden Ort « nötig » ist, dann stößt im
stillen in ihm die Gegenfrage auf, ob alle,
die sich in bessern Zeiten schon dorthin
gerettet hatten, nötig seien. Er will
arbeiten, dabei im neuen Kreise etwas
Neues lernen, ist sogar in der glücklichen
Lage, bombensicher nicht der Gemeinde
zur Last fallen zu müssen — er wird
abgewiesen. — Das begreift sein schlichter,
unverdorbener Verstand nicht.

Es gibt ausgetiftelte, formal exakt
konstruierte Begründungen für die
Annahme dieser Bestimmungen durch den
Kanton und weiter durch die Gemeinde.
Ganz sicher gibt es das. Es gibt logisch
einwandfrei konstruierte Satzgebilde für
den Beweis der Notwendigkeit dieser
Neuordnung. Sie sind zweifellos klug — aber
ob sie gescheit sind, ist eine andere Frage.

Der Schweizer hat einmal den für
den Magistraten oft nicht angenehmen
Drang, selber denken zu wollen. Er will
nichts Vorgedachtes. Er will sich sein
Urteil selber bilden, in allen öffentlichen
Fragen — trotz den Gedankenwegweisern,
die ihm das Amt aufstellt. Und er
hegreift, trotz schön servierten Erklärungen
von oben, nicht, daß es nicht mehr so sein
könne, wie es noch vor kurzem war.
Erzählt einer, man habe ihm da und dort
verweigert sich niederzulassen und zu
schaffen, so ist unbedingt die erste Frage
des baß verblüfften Zuhörers: « Aber Sie
sind doch Schweizer » Und auf das nun
hilflose Achselzucken schließt sich, wieder

unfehlbar, als Antwort ein Erguß
über Ausländer, Emigrantenkult und so
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Wie eine Ltükenüe »snrl umfasst

à fN0IN08 8ài, lkren fuss

für jeüen fuss üat fktl)Itt08 liie
inliiviüueüe form

vsrum scüaM PKVIttlZ8 Ik/tkftt
Wotàkagen

fk0IttlZ8 8eüuüe tür8trasse u.tiaus

ko?ug8quellonnsekvoi« liurck 0is
protkos AL. vderssck flkurgsu)

besitzt. » Die vorllbergebenàe ,^.ukbekung
(aber wann gebt sie vorüber?) ist also
nicbts anàeres, als àie cker k/n
moF/cc/î/ce/t, s/cb c/ort ^r/>e/t nnck k^cr
dienst ru cnc/u'n. mo man /?okft..?/« finden
en können. Dalk 8tâàte nnr grobem XVolc

nungsmangel sicb auk clieses böcbst un-
scbwei?eriscb ausscbauenàe Dinà gestür?t
baben unà es nun mit Innigkeit bätscbeln.
ist scblieblicb verstânàlicb. Wenn aber
jeàer, aucb àer bescbeiàene dimmer-
mieter, .sicb erst clés langen unà breiten
auszuweisen bat, «lall er kür clen betrek-
kenàen Ort « nötig » ist, àann stöbt im
stillen in ilnn àie Oegenkrsge auk, ob alle,
àie sieb in bessern leiten scbon àortbin
gerettet batten, nötig seien. Dr will ar^
bsiten, clabei im neuen Dreise etwas
bleues lernen, ist sogar in àer glücblicben
Dage, bombensicber nicbt cler Oemeincle
?ur bast kallen ?u müssen — er wircl ab^

gewiesen. — Das begreikt sein scbliebtsr,
unverclorbener Verstancl nicbt.

Ds gibt ausgetiktelte, kormal exalct
konstruierte Legrünclungen kür àie ^n-
nabme clisser Lestimmungen clurcb clen
Danton uncl weiter clurcb àie Oemeinàs.
Oan? sicber gibt es àas. bis gibt logiscb
einwanàkrei konstruierte 8at?gebilcle kür
àen beweis àer blotwenàiglceit àieser bleu
orànung. 8ie sinà ?weikellos blug — aber
ob sie gescbeit sinà, ist eine anclere Drage.

Der 8cbwei?er bat einmal àen kür
àen IVlagistraten okt nicbt angenebmen
Drang, selber clenben ?u wollen. Dr will
nicbts Vorgeàacbtes. Dr will sicb sein
Drteil selber bilàen, in allen ökkentlicben
Dragen — trot? àen Oeàanlcenwegweisern,
àie ibm àas ^Vmt auksìellt. Dnà er be-
greikt, trot? scbön servierten Drlclärungsn
von oben, nicbt, àab es nicbt mebr so sein
Icönne, wie es nocb vor lcur?em war. Dr-
?äblt einer, man babe ibm àa unà àort
verweigert sicb nieàer?ulassen unà ?u
scbakken, so ist unbeàingt àie erste Drag«
cles ball verblükkten lkubörers: « ^.ber 8ie
sinà clocb 8cbwei?er » Iknà auk àas nun
bilklose ^cbssl?ucben scbliebt sicb, wie^
àer unkeblbar, als Antwort ein Drgull
über ^uslânàer, Dmigrantenbult unà so
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weiter an, der hier besser nicht
wiedergegeben wird.

Dem schlichten Schweizer will so

etwas einfach nicht in den Kopf.
Selbstverständlich ist an der Legalität des
Beschlusses nicht zu rütteln. Der Bundesrat
hat mit seinen außerordentlichen
Vollmachten auch das Recht erhalten,
Verfassungsartikel vorübergehend
aufzuheben. Sogar die heilige Verfassung gerät
ins Wanken — dies ist etwas, was wohl ins
Gehirn des schlichten Bürgers eingeht,
wenn man ihm die Notwendigkeit gründlichst

vordoziert, niemals aber in sein
Gemüt

Die Kantonsregierungen sind zur
Anwendung dieses Beschlusses berechtigt,
aber nicht verpflichtet, und die Gemeinden

der annehmenden Stände beschließen
ihrerseits, ob sie die neuen Bestimmungen
anwenden wollen. Im Laufe der Monate
hat sich der Machtbereich dieses die Freiheit

so einschränkenden Beschlusses von

Kanton zu Kanton, von Ort zu Ort immer
mehr erweitert. Eine panische Angst
breitet sich aus, wie bei einem Theaterbrand

oder Schiffsuntergang, greift über
von einer Gemeinde auf die andere.
Brennt es bei uns, oder gehen wir unter
Oder ist der, welcher unsern heiligen
Gemeindebann betreten will, seuchenverdächtig

Ist es wirklich nötig, daß solch
umwälzende Bestimmungen in Kraft treten
— in einer Zeit, wo die Flut der
Verordnungen sonst schon droht, das noch
verbliebene seelische Gleichgewicht völlig
zu unterspülen? Der schlichte Bürger
versteht auch so etwas nicht mehr. Ihm graut
nur noch.

Denn umwälzend sind diese Bestim
mungen der Wohn- und Arbeitsverweigerung.

In jahrhundertelangem Kampfe
waren die Grenzlein zwischen Herrschaft
und Herrschaft, Kanton und Kanton
gefallen. und die Schlagbäume, an denen die

ROLEX-VERTRETER Basel: Uhren-Erbe, Freie StraBe 15 Luoano: Bucherer AG.. Via Nassa 7a Visp: Erich Staeuble

ROLEX-Uhren sind nur bei Bern: W. Rösch. Marktgasse 44 Lu?ern: Bucherer AG.. Schwanenpl. 5 Zermatt: Erich Stœuble
Genf: Philippe Béguin, Gd. Quai 26 it.Gallen: Ernst Frischknecht, Engelg. 2 Zug: Hans Wolf, Neugasse 18

ROLEX-Vertretern erhältlich Lausanne: Roman Mayer, pl. St-François 12bis St. Moritz: Bucherer AG., Haus Monopol Zürich: Uhren-Beyer, Bahnhofstr. 31
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weiter an, der Iner besser nicht wieder-
gegeben wird.

Dein schlichten 8cbwei^er will so

etwas einfach nicht in den hopf. 8elbst-
verständlich ist an der Legalität des Bs
Schlusses nicht ?u rütteln. Der Bundesrat
bat init seinen auBerordentliehen Voll
machten auch das hecht erhalten, Ver-
kassungsartikel vorübergehend aukxu-
beben. 8ogar die heilige Verfassung gerät
ins Wanken — dies ist etwas, was wobl ins
Debirn des schlichten Bürgers eingebt,
wenn inan ibm die Notwendigkeit gründ-
liebst vordoxiert, niemals aber in sein
Demüt!

Die Hantonsregierungen sind xur
Anwendung dieses Beschlusses Berechtigt,
ahsr nicht verpflichtet, und die Demein-
den der annehmenden 8tände heschlieBen
ihrerseits, ok sie die neuen Bestimmungen
anwenden wollen. Im Hauke der Vlonate
hat sich der Machtbereich dieses die Drei-
heit so einschränkenden Beschlusses von

Kanton xu hanton, von Drt xu Drt immer
mehr erweitert, hine panische .Vngst
Breitet sich aus, wie Bei einem l'beater
brand oder 8cBikksuntergang, greikt über
von einer Demeinds auk die andere.
Brennt es bei uns, oder geben wir unter
Oder ist der, welcher unsern heiligen De-
meindebann Betreten will, seucbenver-
dächtig?

Ist es wirklich nötig, dak solch um
wälxende Bestimmungen in hrakt treten
— in einer ?^eit, wo die blut der Ver-
Ordnungen sonst schon droht, das noch
verbliebene seelische (Gleichgewicht völlig
xu unterspülen? Der schlichte Bürger ver
stebt auch so etwas nicht mehr. Ihm graut
nur noch.

Denn umwälzend sind diese Bestim
mungen der Wobn- und Vrbeitsverweige-
rung. In jahrhundertelangem harnpke
waren die Drenxlein Zwischen klerrscbakt
und Herrschaft, hanton und hanton ge-
fallen, und die 8chlsgkäume, an denen die
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Haarpflege
Wichtig bei der
Haarpflege sind die für
Sie geeigneten
Präparate. tin grosses
Assortiment bewährter

in- und
ausländischer Haarpflegemittel

stehen Ihnen
bei uns zurVerfügung.
Durch langjährige
Erfahrung bin ich in der
Lage, für Sie das
richtige zu wählen.

TALACKER 11, ZÜRICH

Prof. Dr. Karl Hoenn
Adolf Dietrich

106 Seiten, 2 farbige Reproduktionen
und 60 Bilder auf Kunstdruck nach
Zeichnungen und Gemälden. Leinen

Preis Fr. 11. —

In diesem Bande gibt Professor Hoenn
einen Gesamtüberblick über die
anerkannte und eigenartige Kunst des stillen,

naturverbundenen Malers vom
Bodensee.

Verlag Huber & Co-, Frauenfeld.

Das willkommene Feslgeschenk!
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Zöllner standen, sind längst verfault. Die
geographisch angeborenen Vorrechte sind
verschwunden. Soll alles wieder werden
wie damals Denn denken wir die Folgen
des außerordentlichen Beschlusses zu
Ende, denn würde jede Gemeinde von
ihm Gebrauch machen — wovor sie nicht
gehindert werden könnte — so bliebe dem
einzelnen Bürger nur noch das Recht zu
arbeiten und zu sterben, wo sein Armenhaus

steht -— allein die Heimatgemeinde
darf ihn nicht zurückweisen

Für den Soldaten ist die Schweiz
noch eine Einheit. Er darf — und wird
auch — überall Dienst tun. Doch wenn er
dort, wo ihm erlaubt gewesen war Wache
zu stehen oder Bunker zu bauen, sich an
melden will zu Arbeit und Verdienst,
wird ihm Aufenthalts- und Arbeitsbewilligung

verweigert, und er steht blöder da
als der Ausländer, der sich früher schon
eingenistet hat und nun warm hockt. Er
aber muß auch leben.

Und als schlichter Bürger macht er
sich seine Gedanken — von denen die
Verordnungsväter und -hüter keine Ahnung
haben. Er begreift einfach nicht, daß man
ihn abweisen kann mit einem Bescheid :

« Wir sind nur verpflichtet, unsere eigenen

Bürger aufzunehmen. » (Gesagt wird
ihm zwar etwas anderes.)

Der Mensch ist nun einmal so wie
er ist, und reagiert so wie er ist, und
nicht, wie Behörden und Beschlußfasser
es sich gerne vorstellen. (Diese furchtbar

simple Weisheit wird an maßgebenden
Stellen sehr oft mißachtet.) Der

Zurückgewiesene aber hat nicht nur seine
Enttäuschung, er hat auch seine stille
Wut, die genau gerichtet ist auf jene, die
ihn verschmähten. « Ein Kanton, eine
Stadt, die mich verachtet, interessiert
mich prinzipiell nicht mehr. » Was jenem
Eidgenossen auch begegnen mag, sei es
Gutes oder Schlimmes, wird ihm innig
wurscht sein. Denn er sieht sich von ihnen
auch nicht als gleichwertig anerkannt.

Es wird jetzt schon geklagt, daß es in
verschiedenen Geschäftszweigen schwer
geworden ist, Bestellungen von jenseits
der Kantonsgrenze zu erhalten. Es wäre

Lggrpflsgo
>Vicktig bsi ssrs-tasf.
pflsgs sins sis flic
Sis gssignstsn
psk-sts. ^in gross«»
^sso^imsnt dvwâlir.
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siscbsr ^isarpflsgs-
mitts! stsiisn Iknsn
bsi uns ?urVsrfügung.
vurcb iangjàbk-igs ^r-
ts^i-ung bin ieb in ssr
l.sgo, fllr Sis sss
ricntigs ?u wâbivn.

?rot. Or. Karl Hosnn

^solt District»
los Lsiton, 2 iarkigs ksproduktionon
und SO Lildsr sut Kunstdruck nacb
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In disssm Lande gibtLroisssor kîosnn
sinsn (bssaintübsrblick über dis ansr-
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Lodsnsso.
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Zöllner standen, sind längst verkault. Oie
gsograpbiscb angeborenen Vorrecbte sind
verscbwunden. 8oll ailes wieder werden
wie darnals Oenn denken wir die Oolgsn
des auLerordentlicben Lsscblusses cu
Onde, denn würde jede (bemeinde von
iinn Debraucb macben — wovor sie nicbt
gebindert werden könnte — so bliebe dem
einzelnen Lürger nur nocb das Oecbt cu
arbeiten und cu sterben, wo sein Trinen-
bans stebt — allein die Deimatgemeinds
dark ibn nicbt Zurückweisen

bur den 8oldaten ist die 8cbweic
nocb eine Oinbeit. Or dark ^ und wird
aucb — überall Dienst tun. Oocb wenn er
dort, wo ibin erlaubt gewesen war Wacbe
cu sieben oder Lunker cu bauen, sicb an
melden will ?.u Arbeit und Verdienst,
wird ibm Vukentbalts- und Vrbeitsbewil-
ligung verweigert, und er stebt blöder da
als der Vusländer, der sicb krllber scbon
eingenistet bat und nun warm bockt. Or
aber muL aucb leben.

Dnd als scblicbter Lürger macbt er
sicb seine (bedanken — von denen die Ver
ordnungsvater und -büter keine Vbnung
baben. Or begreikt einkacb nicbt, daL man
ibn abweisen kann mit einem Lescbsid :

« Wir sind nur verpklicbtet, unsere eige-
neu Lürger sukcunebmen. » ((besagt v>ird
ibm cwar etwas anderes.)

Der IVIenscb ist nun einmal so wie
er ist, und reagiert so wie er ist, und
nicbt, wie Lebörden und RescbluLkasser
es sicb gerne vorstellen. (Diese kurcbt-
bar simple Weisbeit wird an maLgebem
den 8tellen sebr okt miLacbtet.) Der
Zurückgewiesene aber bat nicbt nur seine
Onttäuscbung, er bat aucb seine stille
Wut, die genau gericbtet ist auk jene, die
ibn verscbmabten. « Oin Kanton, eine
8tadt, die inicb veracbtst, interessiert
micb principiell nicbt mebr. » Was jenem
Oidgenossen aucb begegnen mag, sei es
(butes oder 8cblimmss, wird ibm innig
wurscbt sein. Denn er siebt sicb von ibnen
aucb nicbt als gleicbwertig anerkannt.

Os wird jetct scbon geklagt, daL es in
verscbiedensn Descbäktscweigsn scbwer
geworden ist, Lestellungen von jenseits
der Kantonsgrence cu erbalten. Os wäre



interessant zu untersuchen, wieviel an
diesem Zurückhalten der andern die
eigene Abschließung schuld ist, denn
Unrecht zeugt Gegenunrecht.

Man lebt auseinander, statt daß man
zusammenlebt. Das ist das Umwälzende
des unglückseligen Beschlusses, daß seine

Durchführung ganz systematisch die
Schweizer voneinander entfremdet. Die
Schweizer Manchem, der dieses Wort
mit seinen Erfahrungen vergleicht, steigt
etwas Bitteres aus der Kehle, das er gerne
ausspucken möchte. Er fühlt sich nur noch
als Kantönler, genau gesagt als
Gemeindler, denn nur in der Gemeinde ist
er sicher noch daheim. Der Schweizergeist

verzettelt sich in Gemeindligeist
(wenn man dem überhaupt noch Geist
sagen darf).

Soll die Schweiz ein Abstraktum
werden? Was würde der selige Herr Schiller,

der Dichter des Wortes von « Allen
und dem Einen » dazu denken? — Friede
seiner Asche.

Im vierten Jahre des Krieges, in der
Zeit, in der Zusammenhalten laut und
allseitig gefordert wird, dehnt sich dieser
Spaltpilz der Absonderung im Lande
immer weiter aus.

Er macht es wirklich schwer, Schweizer

zu sein!
A. M.

«Pressiere, pressiere!»

Ich bin einer der vielen Berner, die
in Zürich wohnen. Wie die meisten meiner

Landsleute begeistert auch mich die
Intensität des Lebens und der Schwung,
der in dieser schönen Stadt herrscht.
Anderes aber mißfällt mir tief.

Ich muß jeden Morgen mit dem
Tram Nr. 10 von der Rchalp an den
Pfauen fahren (offiziell Heimplatz
genannt. In Zürich decken sich nämlich die
offiziellen Bezeichnungen der Plätze
bezeichnenderweise nicht mit dem traditionellen

Sprachgebrauch). Am Kreuzplatz
muß ich in das Tram Nr. 1 umsteigen.
Dieser ler-Wagen hat dort Anschluß und

Das'Geschenk,
das jeder Herr
zu schätzen weif)
Dieser herrliche, kleine, weltbekannte Apparat
verleiht den Rasierklingen vollendete Schärte und eine
unbegrenzte Haltbarkeit. Das Rasieren wird zu einer

wahren Freude.

Der Allegro-Schleil- u. Abziehapparat

ist in allen einschläg Ge-
^

schatten erhältlich. Preis: Fr. 7.—,
o 12. —, 15.—. Streichriemen tür

Rasiermesser Fr. 5.—.
Prospekte gratis durch

INDUSTRIE A.G. ALLEGRO
Emmenbrücke 59 (Luzern)

Praktische
Geschenke
Teegedecke mit Servietten, Tafeltücher,
Schürzen. Fantasieleinen für Vorhänge,
Decken, usw. Hauswäsche, Taschentücher,

ganze Aussteuern. Grosse Auswahl

in unseren Verkaufs-Geschäften.

In Bern : nur Spitalgasse 4 / Basel : Gerbergasse 26

Zürich : Strehlgasse 29 / Lausanne: Rue de Bourg 8
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interessant xu untersuclren, wieviel an
diesem ^urücklralten der andern die
eigens ^.lrsclrlieLung sclruld ist, denn Dm
rsclrt xeugt Degsnunreclrt.

Ì^Ian lelrt auseinander, statt daL inan
xusammonlelrt, Das ist das Dmwälxende
des unglückseligen Lesclrlusses, daL seine

Durclrlulrrung ganx s^stematisclr die
8clrweixer voneinander sntlrenrdst, Die
8clrweixer? iVlanclrern, der dieses Wort
mit seinen Drlalrrungsn vergleiclrt, steigt
etwas Litteres aus der Kelrle, das er gerne
ausspucken möclrte, Dr lülrlt siclr nur noclr
als Dantönler, genau gesagt als De-
meindler, denn nur in der (Gemeinde ist
er siclrer nocii dalreim, Der 8clrweixer-
geist verzettelt siclt in Dsnreindligeist
(wenn man dem ülrsrlraupt noclr Deist
sagen dark).

8oll die 8clrweix ein ^Kdstraktunr
werden? Was würde der selige Herr 8clril-
Isr, der Diclrter des Wortes von « ^Vllen
und dem Dinen » daxu denken? — Friede
seiner ^.sclre.

Im vierten lalire des Xrieges, in der
?isit, in der ?msanrinsnlralteir laut und
allseitig gslordert wird, delrnt siclr dieser
8paltpilx der ^.lrsonderung im Dando
immer weiter aus,

Dr maclrt es wirklicli sclrwer, 8clrwei-
xer xu sein!

« k'peLsiei'e, premiers!»

Iclr I>in einer der vielen Lerner, die
in ?,üriclr wolmen. Wie die meisten mei-
nsr Dandsleute lregeistert auclr miclr die
Intensität des Delrens und der 8clrwung,
der in dieser sclrönen 8tadt Irerrsclrt. rVn-
deres alrer miLIällt mir tiel.

Iclr muL jeden lilorgen mit dein
Irani l?Ir. 10 von der Lelralp an den
DIauen lalrren (ollixiell Ileimplatx ge-
nannt. In ^üriclr decken siclr nämliclr die
ollixiellen Lexeiclrnungen der Dlätxe ì>e-

xeiclrnenderweise niclrt mit dem traditio-
nellen 8prac1igel>rauclr). rVm Xreuxplat/.
muL iclr in das Iram l^lr, l umsteigen.
Dieser ler-Wagen lrat dort ^nsclrluL und

vsl'velckenk,
6s5 je«jer tterr

zckstien veih!
OioiS? >,orr!idio, kloino, «s!tüol<snnto ^ppskst vor-
loilit don ko»i«rl<!ingon voüondoto 5cködo und sms
unlzogronîto üsltizsrlcoit. ksîiorgn vrird ru oinor

«slirsn l-roudo.

Der ^üogro-^ckloil- u. ^lziioirsp-
psrst iît in süon oinzd>!ög Do-

< zckölton orl>ö!t!idr. prsiz! I-r. 7.—,
o 12.^, 15,—. 5trsicl>ri«mon lür

lîaîioimoîZSr ^r, 5,—.

grsìîî ciurcii

I^0U57IiIk». 0. »I.I.k0Ii0
kmmonbrllck« 5» ltuisrn>

Isegec!oc!<S mii ^ervisitsn, Is^sliüc^er,
^c^iürron. k-snis5is!sinen ^ür Vorgänge,
Decken, U8v/. ^su5^s5c^s, Issc^vniüc^ei',

gÄNLV ^U5»tsuorn. (^rc)55S

in unîsrsn Ver!<su^5-(?e5c!is^sn.

In 6skN : nur 3piisIgS55s 4 / ös8S> : (^orìzsrczsîZv 26

2!üric^ 5ireIiIg055S 2? / I_su5snns: I^ue c!s öourg 3
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für kleinere Auflagen - Firmenzeichen,
Schutzmarken, Abzeichen • prägen wir in
unserer Spezialabteilung in mustergültiger
Art sehr prompt - ferner Leinen- und
Fantasiemuster jeder Art. Die Landquarter
Kollektion enthält die dafür geeignetsten
Papiere. Geben Sie Ihren Geschäftspapieren

eine eigene Note. Verlangen
h Sie Vorschläge. Papierfabrik

steht gewöhnlich schon da, wenn der 1 Oer-

Wagen ankommt. Ich verlasse deshalb
meinen Wagen und eile dem 1er zu (nicht
auf dem kürzesten Wege. Das ist nicht
möglich, da dort eine öffentliche
Bedürfnisanstalt als Hindernis aufgepflanzt ist.
In Zürich sind nämlich die öffentlichen
Bedürfnisanstalten zu monumentalen Bauten

aufgedonnert). Die Überquerung des

kleinen Platzes geschieht im Schritt eines

rüstigen Fußgängers. Trotzdem bin ich
von meinen Mitpassagieren immer der
letzte und mußte deshalb schon manchen
Tadel des pflichtgetreuen Kondukteurs
einheimsen. Letzthin rief mir der uniformierte

Mann sogar zu: «Pressiere,
pressiere! Oder sind Si en Berner? » Das

ärgerte mich, gerade weil ich ein Berner
bin, und weil ich stolz bin, es zu sein.

In Bern ist es tatsächlich nicht
üblich, beim Umsteigen von einem Tram
aufs andere zu laufen, und ich habe den

Eindruck, daß das Bernertempo in
diesem Fall einer Lebenshaltung entspricht,
die der zürcherischen weit überlegen ist.

In einer echten Kultur ist der Maßstab

aller Dinge der Mensch und nicht die
Maschine und nicht der Bahrplan. Ist es

nicht würdelos, daß Tausende von freien
Bürgern ängstlich von einem Tram zum
andern rennen, wie gehetzte Sklaven? Der
Verkehr ist doch kein Gott, dem alles und
jedes geopfert werden muß! Mir scheint,
an der sogenannten aufreibenden Hast, die
so viele Leute früh alt macht, seien wir
selber schuld. Man kann doch, eben wie
es in Bern geschieht, den Fahrplan etwas
larger einrichten. Ich finde, es gehört auch
zu den Menschenrechten, daß man das

Umsteigen ohne Hast besorgen kann. Es
ist ein unwürdiges Schauspiel, wie Greise
und schwangere Frauen, Gebrechliche und
Mütter mit kleinen Kindern im Arm
jeden Tag aufgeregt über einen Platz
rennen, nur weil sie von einem Verkehrsmittel

terrorisiert werden,
a Ich weiß, daß die gute alte Zeit sehr

oft eine schlechte alte Zeit war; aber

tHT etwas hatte das 18. Jahrhundert voraus:
die Menschen wußten, was sie sich schul-
dig waren, und ließen sich nicht ohne Not

*0/2-5kirvste ô-P&Cse&eZ-

tiìk kleinere /tuiisgen klrinenieicken,
Zckutrmsrken, »bieicken prägen «ir in
unrerer îpeiislsbieiiung in rnullergiiltiger
^rt »eiir prompt - terner keinen- unri
ksntsliemulter jecier ^r>. vie kenriquarter
tioileiltion enttrsit <tie «tstiir geeignetiten
Papiere, (»eben 5ie Ibren Velcbsttl-
papieren eine eigene ttote. Verlangen

à !ie Vorlltiisge. p-piertadrik

stskt gswöknlick sckon da, wenn der 1üer^

Wagen ankommt. là verlasse deskalk
meinen Wagen nnd eile dem 1er ?u (niât
anl dem kürzesten Wege. Oas ist nickt
möglick, da. dort eine öllentkcke LedürO
nisanstalt als Hindernis aulgexllan^t ist.
In i^Urick sind nämlick die öllentlicken
Ledürlnisanstalten xn monumentalen kam
ten aitlgedonnert). Oie Ökerc^uerung des

kleinen Olàes gesckiekt iin 8ckritt eines

rüstigen Kullgängers. Orotxdem kin ick
von meinen lVlitpassagieren immer der
letzte nnd mnllte deskalk sckon mancken
Oadel des pllicktgetrsuen Kondukteurs
sinkeimsen. Oet^tkin riel mir der nnilor-
mierte Klann sogar ?n: «dressiere, prss^
sisrs! Oder sind 8i en Ilernsr? » Oas

ärgerte mick, gerade weil ick ein kerner
kin, nnd weil ick stok kin, es ?u sein.

In Lern ist es tatsäckkck nickt
ükkck, keim Umsteigen von einem Kram
nuis andere xn laulen, nnd ick kaks den

Oindruck, dall das Lernertemxo in die-
sem Kali einer Oekenskaltung entsprickt,
die der xürckeriscksn weit üksrlegen ist.

In einer eckten Kultur ist der lVIalO
stak aller Oinge der lVlensck nnd nickt die
klasckins nnd nickt der Kakr^>1an. Ist es

nickt würdelos, dak Oausencle von Ireien
Lürgern ängstkck von einem Oram ?um
andern rennen, wie gekeilte 8klaven? Oer
Verkskr ist dock kein Oott, dem alles und
jedes Avouiert werden inull! lVIir sckeint,
an der sogenannten aulrsikenden Hast, die
so viele Osute Irük alt mackt, seien wir
selker scknld. Klan kann dock, eken wie
es in Lern gesckiekt, den Kakrplan etwas
larger einricktsn. Ick linde, es gekört anck
xn den lVIensckenrsckten, dall man das

Umsteigen okne Hast kssorgen kann. Os

ist ein unwürdiges 8ckanspiel, wie Orsise
nnd sckwangers Krauen, Oekrecklicke nnd
klütter mit kleinen Kindern im àm
jeden Oag aufgeregt üker einen ?lat?
rennen, nur weil sie von einem Vsrkskrs^
mittel terrorisiert werden.

Ick wsik, dak die gute alte Zisit sekr
.ì c>Ii eins scklsckts alte ^.eit war; aker

etwas katts das 18. lakrknndsrt voraus:
üis klenscken wullten, was sie sick scknk

'»ê dig waren, und kellen sick nickt okne lKot



hetzen. In Bern ist etwas von diesem
humanen Geist des 18. Jahrhunderts erhalten

geblieben. Zürich hat ihn zu seinem

eigenen Schaden verloren. Das Merkwürdige

an der ganzen Lage ist aber das, daß

die Zürcher auf dieses üble Laster sogar
noch stolz sind.

A. v. AI.

Wenn das am grünen Holz geschieht...

An der Synode der zürcherischen
Landeskirche wurde nach Presseberichten
über den großen Zudrang an die theologische

Fakultät geklagt. Die Beweggründe
waren, ich zweifle nicht daran, ehrenwert.
Dennoch stimmen mich diese Klagen
bedenklich!

Es ist noch gar nicht lange her, daß

bei uns ein Mangel an Theologen und an
Pfarrern bestand. Oder warum wurden
denn vor ungefähr 20 Jahren im Kanton
Graubünden ausländische, protestantische
Pfarrer angestellt, die weder zu unserem
Lande, noch zu unseren Leuten die
geringste Beziehung hatten? Wäre es abwegig,

daran zu denken, daß in absehbarer
Zeit möglicherweise Kirchgemeinden, die
viel zu groß sind, als daß der Pfarrer
Seelsorge im eigentlichen Sinn treiben kann,
zweite Pfarrstellen schaffen würden? Ich
glaube, es wäre nicht zum Nachteil
unseres protestantischen Lebens.

Vor allem aber wäre es doch durchaus

denkbar, daß sich früher oder später
den schweizerischen Theologen Wirkungsfelder

öffnen könnten, die sich heule noch
nicht abzeichnen.

Das Jammern der Berufsverbände
über den zu zahlreichen Nachwuchs ist
allgemein. Es ist der Ausdruck einer allzu
ängstlichen Einstellung! Wir kennen das.

Wir sind daran gewöhnt, aber daß nun
auch die Theologen das gleiche Lied
anstimmen hat mich erstaunt und
enttäuscht. Gerade diese wissen doch, daß das

speist bald hier und bald dort. Die unterschiedliche
Hotelkost ist nicht jedermanns Sache und namentlich
nicht jeden Magens Sache. Sodbrennen, saures Aufstossen
nach der Mahlzeit sind häufig die Folgen.

Dem ist jedoch rasch abzuhelfen. Vor und nach den
Mahlzeiten nehmen Sie 1 bis 2 Alucol-Tabletien ein, und
Sie werden kein Sodbrennen mehr verspüren. Alucol
saugt die überschüssige Magensäure gleichsam wie
ein Schwamm auf und bildet auf der Magenwand eine
schützende Schicht.

Alucol Pulver in Packungen à Fr. 1.75, 3.25, 6.50
Alucol-Tabletten in Packungen à Fr. 1.50 und 2.50
in allen Apotheken erhältlich. lUmsilztleoer nicht inbegrlllen)

Dr. A. Wander A. G., Bern

Der reisende Kaufmann

Von heute an verlangen Sie nicht
mehr ein „Kopfweh-Pulver"

sagen Sie ganz einfach:

In allen Apotheken 0 12 Tabletten Fr. 1.80
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keinen. In Lern ist etwas von diesem
Lumanen Deist des 18. laLrlmnderts srLaL
ten AeLIisLen. i^üricL Lat iLn xu seinein

eigenen 8cLaden verloren. Das Vlerkwür-
diZs an der Aanxen LaAs ist aLer das, daL

die ^ürcLsr anl dieses üLle Laster soAar
nocL stolx sind.

u. /I/.

Wenn clas am g^llnen geecluekt...

Vn der 8^node der xürcLsriscLen
LandeskircLe wurde nacL LresseLericLten
üLer den AroLen ?.udranA an die tLeolcu

AiscLs Lakultät AeklaAt. Die LewsAArüncle

waren, icL xweills nicLt daran, eLrsnwert.
DennocL stiinrnen micL diese XlaAen Le-

denklicL!

Ls ist nocL Aar nicLt lanAL Ler, daL
Lei uns ein lVIanZel an LLeoloAen und an
Llarrern Lestand. Oder warurn wurden
denn vor unAsIaLr 20 laLren iin Lanton
Draubünden ausländiscLe, protestantiscLe
Llarrer anAestellt, die weder xu unserern
Lands, nocL xu unseren Leuten die Ae-
rinAste LexieLunA Latten? "Wäre es aLws-
AÌA, daran xu denken, daL in aLseLLarer
?.eit rnöAÜcLerweise LircLAemsinden, die
viel xu AroL sind, als daL der Llarrer 8esL

sorAe iin eiAentlicLen 8inn treiLen kann,
xwsite Llarrstellen scLalken würden? IcL
AlauLe, es wäre nicLt xum IslacLteil un^
seres protestantiscLen LeLens.

Vor allein aLer wäre es docL durcL-
aus denkLar, daL sicL IrüLsr oder später
den scLweixeriscLen LLeoloAen WirkunAs-
lelder ölknen könnten, die sicL Leute nocL
nicLt aLxeicLnen.

Das lammern der LeruIsverLände
üLer den xu xaLIreicLen LlacLwucLs ist all-
Aeinein. Ls ist der Ausdruck einer allxu
änAstlicLen LinstellunA! ^Vir kennen das.

Wir sind daran AewöLnt, aLer daL nun
aucL die LLsologen das AleicLe Lied an-
stimmen Lat micL erstaunt und snt-
täusclit. Derade diese wissen docL, daL das

spsist Laid Lisr und bald doit. Ois untsrscLisdlioLs
lîotslkost ist nioLt jsdsrrnanns LaoLs und namsntlioL
nioLt jsdsn Llcrgsns LcioLs. Lodbrsnnsn. saurss àtstosssn
nocL dsr LlcrLLsit sind Lâutig dis kolgsn.

Osm ist jsdooL rcisok ab^ukslisn. Vor und naoL dsn
LlciLIssilsn nskrnsn Lis I bis 2 Hluool-Iablsttsn siu. und
Lis vrsrdsn ksin Lodbrsnnsn insLr vsrspürsn. Hluool
saugt dis übsrsoküssigs dàgsnsâurs glsioLscrrn wis
sin LoLwcrrnrn crut und bildst gut dsr Llagsnwand sins
soLüt^snds LoLicLt.

7tluc:ol-?u1vsr in ?cinicun?sll à ?r. 1.75. 3.25. 3.53
Tttunol-'tcitzlsilsn in?crànn?sn à r7. t. 53 un<t 2.53
in criisn ttpoàstsn srkàitiick. iUmiiiiilemràkliiid-grllleoi

Or. H. Wdndsr H. Q., Lsrn

vor re»»onâv Xauimann

Von ksute sn venlsngsn Sis nickt
mot»' sin „Koptwek-^uivsc"

sagen Sis ganz: eintsck:

In sllsn »poltisllen y ,2 tsdietten fr. t.so

SI



Weltgeschehen weder im Kleinen noch im
Großen durch menschliche Reglementierereien

wirklich geregelt und gelenkt
wird. Ich als Außenstehender freue mich,
daß sich heute wieder mehr junge Leute
dem Theologiestudium zuwenden.

Allerdings wurde an der gleichen
Synode auch von der fragwürdigen Qualität
eines Teiles der Theologiestudenten
gesprochen, und der Verdacht ausgesprochen,

daß es darunter Leute habe, welche

vor allem durch die Aussicht auf einen
sichern Posten zur Theologie gezogen würden.

Sicher wird es auch unter den Theo¬

aus äußeren Gründen zuwenden. Aber
warum sollte deren Zahl gerade heute
größer sein, wo doch offenbar die Aussicht

auf eine Pfarrstelle viel fragwürdiger

ist als frülier? Die Entscheidung
über die Eignung zum Pfarrerberuf der

theologischen Anwärter ist sicher
außerordentlich schwer zu treffen, selbst für
ihre Professoren. Aber sogar wenn die
Einwände gegen die jungen Theologen
von heute stichhaltig sein sollten, dürfen
wir nicht annehmen, daß sich die Spreu
vom Weizen früher oder später notwendig
scheiden wird?

K. R. in TV.

logen solche geben, die sich ihrem Beruf

/
Wenn Sie Sorgen haben
so lassen Sie uns wenigstens einige davon abnehmen, indem
Sie uns Ihre Lebensversicherung, Ihre Unfall-, Haftpflichtoder

Feuerversicherung usw. anvertrauen.

Die Neuenburger
Alle Versicherungen.

k/Reklame >

durch Clichés bleibt
halten,wirkt länger
und stärker! /

SCHWITTER A G

BASEL/ZÜRICH

82

Weltgesclrslren weder im Xlsinen noclr im
Droklen durclr mensclrliclre lieglementis-
rereien wirlrliclr geregelt und gelenlct
wird. Iclr aïs rVullenstelionder kreue miclr,
dall siclr lreute wieder melrr junge Doute
dem Dlreologiestudium anwenden,

Allerdings wurde an der gleiclren
8yn»de auclr von der fragwürdigen (Qualität
eine8 Deiles der Dlreologiestudenten ge^

sproclren, und der Verdaclrt ausgespro^
clron, dak e8 darunter Deute Iralre, welclre

vor allein durcir die rVussiclrt auk einen
8Ìclrern Dosten xur Idreologis gezogen wür-
don. 8iclrer wird e8 auclr unter den Dlroo-

au8 äullsren Llründen Zuwenden, r^lrer
warum sollte deren ?,alrl gerade lrsuts
gröllor sein, wo doclr okksnlrar die ^us^
siclrt auk sine Dkarrstelle viel kragwür-
diger ist als krülrer? Die Dntsclreidung
ülrer die Dignung xum Dkarrerlzeruk der

tlreologisclren Anwärter ist siclrsr auklsr^
ordentliclr sclrwer ^u trskken, sellrst kür
ilrre Drokessoren. ^.lrer sogar wenn die
Dinwändo gegen die jungen Ideologen
von lreuts sticlrlraltig sein sollten, dürken
wir niclrt annslrmen, daü siclr die 8prsu
vom Weisen krülrer oder später notwendig
sclroiden wird?

/D in
logen solclre gelren, die siclr ilrrem llerul

/
Wsrir'» Tie ksksr-»
so lssssn Sis uns woniZslsns sinigs cisvon sknstimsn, inüsni
Sis uns >tus t.sbsnsvsrsicäsrunZ, itirs Untsii-, ttsttpflickt-
oüsr ^susrvsrsickerunA usw. snvsrtrsusn.

vi« blsusndurgsr
^>>s Vorsictrsrungen.

/^eklsme >

âurvk vlîekês dleidt
kstteavirkt lànger ^

una slärker /
8cWiiitk k k

s/rsst./?üs>ctt
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Y ermäßigenwir unsern Abonnentenden Abon- 1

nementspreis für Abonnements, die sie als
Geschenke aufgeben. - Ist der „Schweizer-Spiegel"

nicht ein ungewöhnlich schönes Weihnachtsgeschenk?

Erverwelktnichtwiedi e Blumen, erverstaubt
nicht undwirdnicht aufgegessen, sondern erneutsich
jedenMonat und bringt den Geber dem Beschenkten
jedesmal aufs neue inErinnerung. AufWunsch stellen

wir dem Beschenkten eine künstlerisch aus- À

gestattete Geschenkurkunde mit dem Na- M
men des Gebers aus. /M

Schweizer-Spiegel-Verlag fjjfl
Hirschengraben 20 |flfi

Zürich

EINE WEIHNACHTS-
VERGÜNSTIGUNG

Vergessen Sie nicht, Ihre Geschenkabonnements so rechtzeitig
aufzugeben, daß die Beschenkten auf Weihnachten wirklich im
Besitze der Geschenkurkunde sind.

Ein Geschenk-Jahresabonnement kostet auf Weihnachten nur
Fr. 15.—.

^ erinsüiAenwirunsern^donnentenclen^don- ì
neinentsprsis iür ^donnements, die sis gis (Zo-

sollende gui^eden. - 1st. der ,,8elrwàer-8^ieAel"
uiodt ein un^owödnlicd soltönes WeidngodtsAe-

sollend?kirverwelktuitlitwieàiellliuueu, ervsrstgullt
niclltunclwirdniclltguiASAessen^ sondern srneutsiod
jedenMongt uu<ll>rinAt den (Zeder deiullesoliendten
jeàesrnslsuisneue inkirinnerunA. i^ukWunsod s tel-

len wir cie m llesodendten eine dünstlerisod gris-

à " kst.g l.de le ilesclien d urdun cle n ut clem Xg-. ^
rnsn «les (Zeders gus. à>

8eI,«ei?ei--8piegeI-VefIsg
Nà». ttirscliengrsden 2ll .ttsM

lürick

V^NKÜl^8IIKU^IlZ

Vergessen 8is niodt, Idre ilesoiieu!<glionneruents so reolàsitiA
guixuAkdon^ cl g ii die Ilesedenkten gui >Veillngclltsn wirdlicll irn
iìesitxs der (Zesodsndurdunde sind.

kiin (Zesodklld-kgdrksgdonnenlent dostet gui Weilingodten nur
kr. 15.—.



LUXUSAUSGABE

HEINRICH LEUTHOLD
Ausgewählte Gedichte

HERAUSGEGEBEN VON ADOLF GUGGENBÜHL
UND KARL HAFNER

Die Herausgabe dieser Vorzugsausgabe wurde
durch die Mithilfe der Cassinelli-Vogel-Stiftung
ermöglicht. Sie erscheint in einer numerierten

Auflage von 220 Exemplaren auf echt Bütten,
durch die Buchdruckerei Fritz Frei, Horgen,
gedruckt.

Jeder Band enthält 6 Originalradierungen des

in Zürich lebenden Luzerner Künstlers August
Frey, von denen die erste vom Künstler
signiert ist.

Die Radierungen wurden abgezogen von Christian

Bichsei, Zürich, Die graphische Gestaltung

besorgte H. Kurtz.

Das Buch wurde durch die Buchbinderei Burkhardt

in Zürich in Ganzleder gebunden und mit
Goldschnitt versehen.

Die eisten 110 Exemplare sind in Pergament, die

zweiten HO in braunes Kalbsleder gebunden.
Nr. 1—110 sind im Buchhandel nicht erhältlich.
Nr. 111—220 werden zum Preise von Fr. 60.—

abgegeben.

Diese Vorzugsausgabe stellt für jeden Bücherfreund ein
Geschenk von unvergänglichem Wert dar, wie man es sich

schöner gar nicht denken kann.

Wir verlegen nur Bücher, zu denen wir stehen können.
GUGGENBÜHL & HUBER, SCHWEIZER SPIEGEL VERLAG
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^.u8A6^väIiIte (^ecìicldte

///^/iâX<?^/^/?/v />X)-V .//oci/./'

Die Dsrsusgsbe dieser Vortugssusgobs wurde
durcb die Xlitbille der Dessinelli-Vogel-Ltiltung
erinöglicbt. Lis erscheint in einer nuinerierten

Xullsgs von 220 kxeinplnren ouï eebt Lütten,
durcb die Lucbdrucberei krit't krei, blorgen, ge-
druàt.

deder Lond entböit 6 Driginolrodierungsi/ dos

in Xüricb lebenden DuAerner Künstlers Xugust
krs^, von denon die erste vorn Künstler
signiert ist.

Die Kodierungen wurden abgezogen von Dbri-
stion llicbsel, /iiricb, Die gropbiscbe desto!-

tung besorgte Id. KurtA.

Dos Lucb wurde durcb die Lucbbinderei Lurb-
bordt in Tiüricb in DonAleder gebunden und rnit
kdoldscbnitt verseil ein

Die eisten 110 Kxeinzrlsre sind in kergonrent, die

Aweiten 110 in brsunes Kolbsleder gebunden.
IXr. 1—110 sind iin Lucbbondel niebt erbiiltiicb.
iXr. 111—220 werden AUIN kreise van kr. 60.—

»bgegeben.

/0/656 X'o/^ug'vauvKal/e /ür /eden /Inc/ler/ren/î// s/n t?e

von nnver^äng/ic/teni dar, tvle /van 65 5/c/t

56/töv6r gvr n/c/tt denken ^ann.

1Kl> us/legen nur Lueber, Tu denen nnr stellen lcönnen.
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SCHWEIZER SPIEGEL VERLAG ZÜRICH

HEINRICH LEUTHOLD
Ausgewählte Gedichte

HERAUSGEGEBEN VON ADOLF GUGGENBÜHL UND KARL HAFNER

Geschenkausgabe in Ballonleinen mit Tiefdruckwiedergaben von 6 Radierungen von August Frey
Geb. Fr. 8.80

Als Heinrich Leuthold am 3. Juli 1879 als Armengenös-

siger in einem gewöhnlichen Reihengrab auf dem

Friedhof Rehalp bei Zürich bestattet wurde, war es nur
wenigen Zeitgenossen bewußt, daß die Schweiz einen

ihrer größten Söhne verloren hatte. Heute wissen wir,
daß Heinrich Leuthold zu den schweizerischen Klassikern

gehört.

Die vorliegende Auswahl unvergänglicher Gedichte ist
das Ergebnis einer Liebe der Herausgeber für das Werk

Leutholds, die ein Leben dauerte.

Gleichzeitig erscheint unter Mitwirkung der Vogel-Cassi-

nelli-Stiftung eine numerierte Luxusausgabe auf echt

Bütten, in braunes Kalbsleder gebunden, mit 6 Original-

Radierungen von August Frey. Preis Fr. 60.—.

Für Liebhaber eines
ganz schönen Buches

BLUEMEN US EUSEREM
GARTE

Eine Auswahl von zürichdeutschen Gedichten

HERAUSGEGEBEN VON ADOLF GUGGENBÜHL UND KARL HAFNER

Geschenkausgabe in Ballonleinen mit einer Lithographie von Hermann Huber

Geb. Fr. 7.80

Aus über 4000 Gedichten in Zürcher Mundart wurde

die vorliegende Auswahl getroffen. Sie umfaßt einen

Zeitraum von 150 Jahren. Es geht von diesem bunten

Strauß, in dem sich nichts Verwelktes findet, ein Duft

der Heimat und der Jugendzeit aus, der ans Herz greift.
Es ist ein Hausbuch im schönsten Sinne. Auch dem

Liebhaber und Kenner des Dialektes wird die Sammlung

freudige Entdeckungen bringen.

Lesen Sie diese Gedichte
im Kreis Ihrer Familie vor

WIR VERLEGEN NUR BÜCHER, ZU DENEN WIR STEHEN KÖNNEN
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^n^LeàVi/te

IIHINVIISLlllLIIIZlllX V0l>l ^O0l.I? oooo^LVUI. I1KO lv.-VHI, >I.VNiVIIII

»od. IM 8,80

iXls Loiaricli I^eutdolâ am 3, 3ull 1873 aïs árwoaxoiiSs-

si^er ill einem ^s^vödnliedsn Reiden^rad auk àem

Lrieàdok Rekalp de! Türied destattet >vuràe, >var es nur

nennen Zeitgenossen bsvvuüt, àalZ àie Làvei? eillen

idrer gröüten Lökne verloren datte. Reute rissen ^vir,

àaL Reinried Leutdolà ?u àen sod^vei^erisedsn Rlassi-

dern gekört.

vie vorliegenàe às^vadl unvergânglieder (Zeàiedte ist
àas Lrgednis einer Lieds àer Rerausgeder kür àas^Verk

Leutdolàs, àie ein Reden àauerte.

(Zleiedaeitig ersedeint unter U!t>v!rdung àer Vogel-Lassi-

nelli-Ltiktung eine numerierte Luxusausgade auk eedt

Lütten, in draunes Raldsleàer gedunàen, mit 6 Original-

Raàierungen von àgust Lrez^. Lreis Lr. 60.—.

^IINS ^N5ioa/î/ 71on ^ni'ic/inien^c/ien (?6^7c/i/en

WR.IVUSWMLM vc>l>l àiicin? 1IÌNO

(Zssokeàausgade in LaUonleivsn mit einer Litdograpdis von Hermann Ruder

(Zed. Rr. 7.80

^us üder 4000 (Zsàiedten in Aüreder Nunàart v^uràv

àie vorliegenàe àsv^adl getrolken. Lis umkaLt einen

Zeitraum von 150 àadren. Rs gedt ^on àiesem dunten

LtrauL, in àem sied viedts Versâtes Lnàet, ein vukt

âer Reimat unà àer àugenà^eit aus, àer ans Rer? greikt.
Rs ist ein Rausdued im sedönstsn Linné, àod àem

Lieddader unà Renner àes vialedìes nirà àie Lammlung

kreuàige Rntàsedungen dringen.

IVIIì VLRI>L»LI7 xvk LVcîHLIì, 7,II OII min IVII! s INmix KOXMIX
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SCHWEIZER SPIEGEL VERLAG ZÜRICH

SCHWEIZERISCHE STILKUNDE
Von der Vorzeit bis zur Gegenwart

VON PETER MEYER

Mit 173 Abbildungen
Geb. Fr. 12.50

Der bekannte Redaktor der Zeitschrift «Das Werk» Vergangenheit mit Liebe betrachten und die gern einen

hat hier ein Buch geschrieben für Leser, die nicht Kunst- Leitfaden hätten, der sie auch über die Zusammenhänge

geschichte studiert haben, die aber die Denkmäler der nach der künstlerischen Seite orientiert, ohne sie mit
zuviel Einzelheiten zu belasten.

Allgemeinverständlich, aber
nicht oberflächlich, belehrend
und doch nicht schulmeisterlich

3Upawf)ug
SECHSFARBENLITHOGRAPHIE NACH DEM ORIGINAL

VON MEISTER BARTHOLOME LÄMMLER VON HERISAU (1809—1865)

Der Streifen ist 12 cm hoch und 342 cm breit. Preis in reizender farbiger Geschenkpackung Fr. 3.8

Dieser echt schweizerische, volkstümliche Alpaufzug zimmer, in Stadt und Land, bei jung und alt, Freude

wird als Wandschmuck in der Schulstube, im Kinder- erwecken. Ein originelles Geschenk, das jeden entzückt.

Ein überall
willkommener
Wandschmuck

WIR VERLEGEN NUR BÜCHER, ZU DENEN WIR STEHEN KÖNNEN
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sc:»-iw^«^^k-?isc:i-i^ si->i_»<ì_i«8iO^

/^c>n </e/- ^u/'

VVX

Nit 173 ^.bbilâunxen
(Zeb. k'r. 12.50

Der bekannte veâaktor âer Aeitsebrikt «vas ^Verk» Ver^an^enbeit mit viebs betraebten unâ âis k?ern einen

bat bier ein Lueb xssebrieben kür veser, âis viebt Xunst- veitkaâen bâtten, âer s!s aueb über âis Zusammenbände

^esobiebte stuâiert kaben, âiv aber âie Denkmäler âer vaeb âer künstleriseben Leite orientiert, obnv sis mit
Zuviel vinaelbeiten ?u belasten.

Älpauf;ug
VOI>l IVlkISI'W V0l^ lâlA.^V (180S—186Z)

ver Streiken ist 12 em boeb unâ 312 em breit. ?reis in rei-enâer knrbiger <Zescbenki>ncbung ?r. 3.8

Dieser eekt sebvei-erisebe, voUestllmIiebe .-Vlpnul-ug rimmer, in Ltaât unâ I-nnâ, bei jung unâ ait, vreuâe

virâ sis IVnnàscbmuele in âer Scblllstube, im il il!âer- erveeken. iliîn originelles lZesebenk, âns jeâen entr.ilebt.

iviit vLitvvkvbl HV« ilvcvviì, M vièkillx iviiì S'rvilvx xoimvbl
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SCHWEIZER SPIEGEL VERLAG ZÜRICH

WIR VOM FHD

Der militärische Frauenhilfsdienst der Schweiz

HERAUSGEGEBEN VON FHD E. FORCART-RESPINGER

Mit 16 Tafeln Geb. Fr. 9.60, Kart. Fr. 7.60

Ein unvergleichliches Erinnerungsbuch für alle FHD,

die wahrscheinlich hier selbst zum erstenmal die ganze

Mannigfaltigkeit dieser neuen Einrichtung kennen lernen.

Vor allem aber ein begeisterndes Buch für älle

Schweizerinnen, denen der FHD noch nicht zum Erlebnis wurde.

Das Buch, das jede
Schweizerin begeistert /

HAUSHALTEN IN DER KRIEGSZEIT
VON HELEN GUGGENBUHL

Herausgegeben in Zusammenarbeit mit dem Eidgenössischen Kriegs-Ernährungsamt und dem Eidgenössischen

Kriegs-Industrie- und -Arbeits-Amt im Auftrag des Werbedienstes der Eidgenössischen Zentralstelle für

Kriegswirtschaft Geb. Fr. 3.20

D as reich illustrierte Buch enthält eine Zusammen- ermöglichen, auf dem Gebiet des Kochens, der Kleiderfassung

aller Erfahrungen der letzten Jahre, welche es pflege, des Waschens und des Heizens der Teuerung zu

begegnen.

Ein Hilfsmittel, das heute für
die Hausfrau unentbehrlich ist Z/

WIR VERLEGEN NUR BÜCHER, ZU DENEN WIR STEHEN KÖNNEN
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w I 5î V O INI ^I-«O

Oe/' ^>allen/î///5Q^6N5t <^6/'

»^^^.IISO^O^L^N von ?W 1^^ ?OIìO^?-K^S?INOI?Iì

Nit 16 l'akeln (Zed. ?r. 9.66, Xart. k'r. 7.60

^.in unverxleiedliokes àinnerunAsdued kür alls I'M,
àie wadrsodeinliod dier selbst 2um erstenmal àie ^anxs

làannîxkalti^keit àieser neuen k^inriedtun^ kennen lernen.

Vor allem ader ein de^eisternàes Lued kür âlls Ledwei-

gerinnen, àensn àer ?HV noed niodt ?um Erlebnis ^vuràs.

/

II8I Xk^I^SS^^I'r
VON WI.LN LIIOMNLVIll.

Ileraus^s^sden in Zusammenarbeit mit àem Dià^enûssiseben Xrie^s-Lrnübrun^samt unà âem Diàxenvssiseben

Xrie^s-Inàustrie- unà -^rbeits-^mt im àktra^ àes ^Verbeàienstss àer Lià^enôssiseben Zentralstelle kür

Xrie^swirtsobakt (Zed. ?r. 3.20

D as reiod illustrierte Luob entbâlt sins Zusammen- ermöxlieben, auk àem (Zedist àes Xoobsns, àer Xlsiàer-

kassun^ aller Lrkabrun^en àer letzten àabre, gelobe es pliers, àes ^Vasebens unà àes Heizens àer leuerun^ 2U

be^e^nen.

-S/

V'IIì VLKI.Lc!D^ ^vlì LvcîSLIî, 2V Vllì S'I'LIIIZK
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SCHWEIZER SPIEGEL VERLAG ZÜRICH

WIR HELFEN MIT

VON MARGRIT DORNIER

Anregung und Anleitung, Kinder zur freudigen Mitarbeit

im Garten heranzuziehen

Mit reizenden Illustrationen von Marcel Dornier

Geb. Fr. 6.60 Kart. Fr. 4.60

W ir erleben, wie vier Kinder verschiedenen Alters
ihre ersten gärtnerischen Kenntnisse bei der erzieherisch

begabten Gotte erwerben. Das Buch enthält die

HANS UND FRITZ IN
ARGENTINIEN

VON MAX SCHRECK

Bilder von Marcel Vidondez

Unverkürzte, verbilligte Neuausgabe

Geb. Fr. 6.80

Gesunde Buben, rechte junge Schweizer, erleben

Argentinien in seinem arbeitsamen Alltag und seinen

Freuden und Abenteuern. Dieses Buch ist unserer

Jugend ans Herz gewachsen. Ein großer Erfolg

Beschreibung von Arbeiten im Gemüse- und Blumengarten,

außerdem genaue Angaben über Kultur, Saat-

und Pflanzzeiten der wichtigsten Gemüse.

DIE SCHÖNE
GESCHICHTE DER
ALTEN SCHWEIZER

VON MEINRAD LIENERT

Mit 6 Bildern geb. Fr. 4.60

Wer wäre so berufen, wie Meinrad Lienert, unserer

Jugend die Geschichte des Rütlischwurs, die von Teil

und von der Morgenröte unserer Freiheit zu erzählen

Es gibt kaum ein Buch, das wie dieses geeignet ist,

auch unsere Buben und Mädchen den Geist spüren zu

lassen, der unsere Eidgenossenschaft gegründet hat.

Für 7—10-Jährige

Ein Buch, das Eltern,
die einen Garten haben,
ihren Kindern schenken

Erhältlich in jeder Buchhandlung

WIR VERLEGEN NUR BÜCHER, ZU DENEN WIR STEHEN KÖNNEN
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WII-? I->TI_^I^l kv,IV

von IVlâWII' O0K.NILK

^^sFl^F u/?^ ^n/eànF^ Xàcie^ //'e2/2ÄF6,2

2222 <^222V2?22 /le/an^u^ie/zsn

<Zsd. ?r^L.60 Xait. Xr. 4.K0

w ir eilsdell, vv!s vier Xillàor Vêrsedieâollêll outers

ikre ersten gärtneriseben Kenntnisse bei àer er^iebe-

riseb begabten Dotte erwerben, Das Dueb entbâlt àie

i-i/xi^s k^k?ii-^ il^

von Vlvx 50»R.^0X

Lilàer von Nareel Viàouàe?

Unverkürzte, verbilligte keuausga.be

Deb. Dr. 6.80

(Gesunde Luben, reebte Mngs Làvei^er, erleben ^r-

gentinien in seinem arbeitsamen Alltag unà seinen

Dreuâsn unà Abenteuern. Dieses Lueb ist unserer àu-

genà ans Der? ge^vaebsen. Din groLer krkolg!

Lesebreibuvg von Arbeiten im Demüse- unà Llumen-

garten, auLeràem genaue Angaben über Kultur, Laat-

unà ?klull226it6Q àer ^viobtigsten Demüse.

OI^ SLI-1Ök»^

von ivioinlv^o oionoivr
Nit 6 Lilàern geb. Dr. 4.60

Mer näre so beruken, >vie Neinraà Dienert, unserer

àugenà àie Desobiebte àes Rütlisebwurs, àie von lell
unà von àer Norgenrote unserer Dreibeit 2u er^äblen?

^s gibt kaum ein Lueb, âas ^vie âieses geeignet ist,

aueb unsere Luben unà Nââeben àen Deist spüren 2u

lassen, àer unsere kiàgenossensebakt gegrûvàet bat.

Dür 7—10-àâbrige

MIR VKKDKDKK KDR. LVDKKK. Dkkkk MM LDDKKK K0KKKK
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Ein Weihnachtsgeschenk für Fr. 4.95

In durchsichtiges Glanzpapier verpackt, mit Goldschnüren gebunden, bildet unser

Weihnachstpaket, das die Oktober-, November- und Dezembernummer des 18.

Jahrgangs des « Schweizer-Spiegels » vereinigt, eine ganz entzückende Festgabe auf
den Weihnachtstisch.

Ein originelles Geschenk

das sicher freudig aufgenommen wird

Das Paket kostet Fr. 4.95, die Packung wird also gratis geliefert. Je nach Wunsch

können Sie der Packimg auch einen Gutschein auf ein Vierteljahres-, Halbjahresoder

Jahresabonnement beilegen. Der Gutschein für 3 weitere Monate kostet

Fr. 4.95, für weitere 6 Monate Fr. 9.25. Ein Jahresabonnement (das Weihnachtspaket

und Gutschein für 9 weitere Monate) geben wir an Abonnenten zum

ermäßigten Preis von Fr. 15.— ab.

Denken Sie daran, wieviel Freude

Sie in der Heimat und im Ausland

mit diesen Weihnachtspaketen bringen

können Wir bitten um recht¬

zeitige Bestellung

SCHWEIZER-SPIEGEL-VERLAG ZÜRICH 1

kün WeànaàisKesàeà kür k r. 4.95

In dnrcbsiclrtiAes dlsnrxspier verpsekt, init tloldsebnüren Zebnnden, bildet nnser

Wsibnscbstpsket, dss dis Oktober-, i>Ioveillbsr- lllld Oe^eillbernnilliner des 18. Isbr-

KllllAs des « 8ebwei^er-L^>ieAels » vereinig, sills ASN^ ent^nekende llestAsbe snl
den Meibnsebtstiscb.

/?/» or/Al>îe//e.i t?<?5c/^e/î/c

r/a5 5Ìc/ier aï/

Das l?sket kostet ?r. 4.95, die ?seknnA wird else Zrstis Kslielert. le nscb IVnnsolr

können Lie der ?scknnA gucb einen Ontscbein snl ein Vierteljsbres-, Hslbjabres-
oder Isbresabonneinent beileZen. Der Ontscbein Inr Z veiters IVlonsts kostet

l?r. 4.95, Inr weitere 6 lVlonste b'r. 9.25. bbn Isbressbonnenient (des ^Vsibnsobts-

psket nnd Ontscbein lilr 9 weitere lVIonste) Zeben wir on Abonnenten ?nnr er-

insiZiAten?reis von ?r. 15.— sb.

Denken 8is ànrnn, wieviel Dreucis

Lis in àer Deiinnì nnà iin lknslanà

init àiesen Msiknnckis^aksisn brin-

Zen können! Mir killen nin reekt-
2eiti^e öestelluoA



Stimmt die
nebenstehende
Rechnung?

DAS

SCHWEIZER-SPIEGELHAUSHALTUNGSBUCH

Es gibt heute noch Tausende

von Hausfrauen, die sich auf
diese primitive Art über ihre
Ausgaben Rechenschaft
geben. Es kommt sie an Geld

und Ärger teuer zu stehen.

Einer Hausfrau, die das

Schweizer-Spiegel-Haushaltungsbuch

führt, kann das

nicht passieren.

Die Einbanddecke der
Ausgabe 1943 ist
abwaschbar

hat sich bewährt! Seine drei Vorteile

1. Ermöglichung der Aufstellung eines Budgets und monatliche auto¬
matische Kontrolle über Zuviel- oder Zuwenigverbrauch am
Schlüsse jedes Monats.

2. Anpassung für jede Verhältnisse, gleichgültig, ob neben dem Kassa¬

buch noch ein Postcheck- oder Bankkonto geführt wird und dort
der Mann noch einen Teil der Auslagen direkt bezahlt.

3. Es sind keine Buchhaltungskenntnisse notwendig, und der Zeit¬
aufwand ist gering,

haben zur Folge gehabt, dass sich seine Anhängerinnen von Jahr zu Jahr mehrten.
Endlich ein vernünftiges, praktisches Haushaltungsbuch Es kostet in Preßspan
gebunden Fr. 3.20. Die Ausgabe 1943 ist soeben erschienen Die Zusendung erfolgt
gegen Nachnahme oder vorherige Einzahlung auf Postcheck Pill 9419.

SCHWEIZER-SPIEGEL-VERLAG ZÜRICH 1

Stimmt âis
nsdsnstsksnàs
KSSilNUNA?

v^8
8cS^LI2LK-8?IL6LI.-

6s gibt beute noob Isusônûs
von »eustrsuen, bis sieb gut
lliese primitive Art über ibre
Ausgeben kecbensebstt ge-
den. 6s kommt sie sn lZsIü

unü Ärger teuer ?u stöben.

6iner «eustrsu, rüs ües

8cb«ei?er-Zpiegel-tteusbel-
tungsbucb tllbrt, kenn ües

niobt pessiersn.

vis Lind^nààss^s âsv
àsZâds 1943 ist
ÄdvÄsoiidai' î

list sieli liervslirt! Leine àrei Vorteils

1. VirnröAÜelrnnA àer àistsllnnx eines vuciAets nnà rnonatliclrs auto-
matàks /<ontro//s iider Zuviel- oàer ^uvven iovervr a ucv urn
Lcvlusse jeàes iVIonuts.

2. /ür /ec/e /^er/rä/tnuae, AleicvgüItiA, ov rieven eleirr Xessu-
vneir irocv sirr ?c>8tcvsà' oàsr Lonlàonto Aöküvrt wirà rrirà àort
àsr IVlann noclr einen l'sil àer ^.usIaZen àirekt vsxulrlt.

Z. Vis sinà /cerne Ilnc/r/ra/tnn^t/cenntnèîes notwsnàiA, nnà àer ^eit-
nuitvnnà ist AsrinZ,

liaben ?.ur Oolge gelislit, (lass siclt seine àliîingerinnen von tslir ru tailr inelarten.
lancllicli ein vernünftiges, prsktisclies Osuslisltungslzueli las kostet in ?rekspsn ge-
ilun clen l?r. Z.2l). Oie rtusgslie 1343 ist soeben erscbienen / Oie ^usenàng erfolgt
gegen lVacbnabme ocler uorberige L-nrablung au/ ?ostebeeb ?41?.



ÎO BÜCHER

r/r'e f/ftc/fS/s //o //e?Y/fr/S&'-en-

Schweizergeschichte
In einem Band
Yon Ernst Feuz

Mit 16 Tafeln. 3. Auflage. Gebunden Fr. 9.1

Fesselnd — Neuartig — Zuverlässig

Schwyzer Meie
Die schönsten schweizerdeutschen Gedichte

Herausgegeben von Adolf Guggenbühl u. Georg Thürer
4. Auflage. In Geschenkeinband Fr. 6.80, hart. Fr. 4.80

Eine sorgfältige Auswahl aus mehr als fünftausend
mundartlichen lyrischen Gedichten.

Mea Culpa
Ein Bekenntnis, von Alfred Birsthaler

343 Seiten. 7. Auflage. Gebunden Fr. 7.50

Kein Roman, sondern die Geschichte eines Lebens. Der
Verfasser hat nach einer Jugend voll Armut und
Erniedrigung einen Raubmord begangen. Als ein seelisch
tief Verwahrloster wird er in die Strafanstalt
eingeliefert, nach 16 Jahren verlässt er sie als ein Erlöster.

Die merkwürdigen Abenteuer
des Malers Pencil

Von Rodolphe Toepffer. Der schweizerische Busch
Neu herausgegeben von Adolf Guggenbühl

2. Auflage. Reizender Geschenkband Fr. 6.—

Durch diese deutsche Ausgabe soll einer der
einzigartigen Bildromane Rodolphe Toepffers der
deutschsprechenden Leserschaft zugängig gemacht werden.

Ekia Lilanga
und die Menschenfresser

Von Theo Stelmen

Erscheint in amerikanischer und tschechischer Über¬
setzung

3. Auflage. 486 Seiten, in Raffiabast gebunden Fr. 8.20

Der Verfasser ist in jahrelangem Zusammenleben mit
den Schwarzen Äquatorialafrikas in die tiefsten
Geheimnisse ihres Geisterglaubens und der Gebräuche der
Menschenfresser eingedrungen.

Schweizer Küchen-Spezialitäten
Gute Plättli aus allen Kantonen von Helen Guggenbühl

Redaktorin am « Schweizer-Spiegel »

Vorwort von Meinrad Lienert
2. Ausgabe. In entzückendem Geschenkeinband Fr. 3.80

Wohlbehütete, durch Jahrhunderte bewährte Rezepte
aus Privathäusern.

Das Pulverhorn Abrahams
Geschichten aus dem Romanischen von

Schimun Vonmoos
2. Auflage. Geb. Fr. 4.20. Romanische Ausgabe Fr. 4.20

Der Sündenfall
Ein Eheroman von Richard Zaugg

3. Auflage. Gebunden Fr. 7.20

Das Wunderbare
Zwölf Betrachtungen über Religion

Von Paul Häberlin, Professor an der Universität Basel
Ins Holländische übersetzt. 5. Auflage. Gebunden Fr. 6.60

Land unter Gletschern
Ein Heimatbuch aus dem Wallis. 3. Auflage
Novellen von Adolf Fux. Gebunden Fr. 4.50

Erhältlich in jeder Buchhandlung

Wir verlpgen nur Bücher, zu denen wir stehen können
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Aek^veixerKeseiiiekte
In einem kanà
Von Brnst Beus

5/ii 46 pa/à. 3. ^fu/iaA6. Oebnncken Pr. S.ê

pesselnâ — Neuartig — Zuverlässig

8ek>v^^er Neie
vie sekönsten sekveixeràeutsoken Veàiekto

Herausgegeben von ^àoiî LuggenbukI u. Leorg l'kûrei'
4. à/ia^e. /n (^esc/ien/cembanck Pr. 6.86, Karl. Pr. 4.86

vine sorgfältige ^usv^abl aus mebr aïs fllnktausenà
munàartlieben lz^riseben (Zeàiebten.

Nés dutps
vin Bekenntnis, von ^lkreà Birstkaler

343 Zei/en. 7. (?ebnnàen Pr. 7.50

Oie ineà^vûrâiAen Abenteuer
<Ies NslersOeneii

Von koàolpbe ^oepîker. ver sel^veiTerisebs Buseb
Xeu berausgegeben von ^àolk LuggendQkl

2. ^n/ia^e. Keieenàer l?e5c^en/cbanà Pr. 6.—

vureb àivss àeutsebe Ausgabe soll einer àer einzig-
artigen Bilàromane Roâolpbo l'oepkkers àer àeutseb-
spreokenàen vesersebakt ^ugänglg gemaebt vveràen.

Lkis I^ilsuAS
uuà liie Nensetieukresser

Von Ifkeo 8telmen

Brsebeint in amerikaniseker unà tsebeebiseber Vber-
set^ung

3. ^u/ia^e. 486 Zeiten, in 4?a//iabas/ .^ebnncken Pr. 8.26

ver Verfasser ist in iabrelangem Zusammenleben mit
àen Leb^ar^en Xquatorialakrikas in àio tîeksten (5e-
Keimnisse ibres (Zeisterglaubens unà àer (Zebräuebe àer
Uensobenkresssr eingeàrungen.

8eb>vei?er Xüeben 8pe^islitsten
(Zuto Blättli aus allen Xantonen von ttelen (Zuggenbükl

Beàaktorin am « Lebweiaer-Lpiegel »

Vorwort von ^leinraà vienert
2. /n enieüe/cenciem KescHen/cembanck Pr. 3.86

VVoblbeklltote, àureb àabrbunàerto betväbrto Rexepte
aus Brivatbäusern.

Oss Ouiverlivrn ^brsbsins
(Zesebiobten aus àem Romaniseben von

8cbimun Vonmoos
2. /fu/ia<?6. t?eb. Pr. 4.26. Romanische ^ns/7ade Pr. 4.26

Oer 8ünlieuksli
Bin Xberoman von kicbarà Taugg

3. /fn/ia</e. (?ednncien Pr. 7.26

Oss ^uuâerbsre
x^vvlk Letraebtungen llder Religion

Von Paul lläderlin, vrokessor an àer Universität Basel
/ns RoRänciische üderseiei. 5. ^n/ia^e. 6ebnncken Pr. 6.66

I^snll unter (^ietseberu
Bin Beimatbuob aus àem ^Vallis. 3. ^n/ia^e
Novellen von ^àolk pux. (?ebt<ncken Pr. 4.56

^ààltlià in jeâer RueBXanâlunA

k^ir ver/e^eu nur Lüc/ier, su cieueu uiir stehen /cönnen
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WAS WIR ERREICHTEN

«so

Der «Schweizer-Spiegel» will seine Leser unterhalten

und anregen. Es ist sein Ehrgeiz, darüber hinaus die

schweizerische Haltung auf allen Gebieten des Lebens

zu fördern. Er versucht immer wieder, auf Werte

unseres Kulturlebens hinzuweisen, die von der

Allgemeinheit noch zu wenig beachtet werden, aber
auch auf Gefahren, die diesem drohen.

Ein Beispiel :

Seit zehn Jahren behandelt der « Schweizer-Spiegel » in Artikeln und
auf der «Seite der Herausgeber» die Gefahren, welche für unser
Land die

LANDESVERRÄTER

bedeuten. Damals und noch lange wurden wir ausgelacht. Man warf
uns noch im Mai 1938 Gespensterfurcht vor, als wir nach Gesetzen

verlangten, « deren Maschen eng genug sind, um diese Wühlmäuse
wirklich zu fassen, und eine amtliche Organisation, die umfassend

genug ist, um die Befolgung dieser Gesetze sicher zu stellen ».

Heute ist diese Einsicht Gemeingut geworden und unsere
Forderungen sind erfüllt.

Natürlich beanspruchen wir weder hier noch in andern
Fällen das Verdienst für das Erreichte allein; aber wir
wissen, daß der «Schweizer-Spiegel» und seine Leser zur
Verwirklichung beigetragen haben.

Die Aufgaben, die sich der «Schweizer-Spiegel» gestellt hat,
sind noch lange nicht erfüllt. Das Schwerste bleibt zu tun,
während der Kriegszeit, vor allem aber nach dem Krieg.
Jeder Abonnent des «Schweizer-Spiegels» hilft mit.

Abonnieren Sie den «Schweizer-Spiegel». Wenn Sie schon
Abonnent sind, ermuntern Sie Ihre Freunde und Bekannten
zum Abonnement.

GUGGENBÜHL & HUBER
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/)ev «5o/nveZ^ev-5/?ZeK-e/» u./// ^eZrn' /^e^ev u/,/Kv//oàv
?/»</ anve^ev. /à Z?l ^e/n Zt/îvK-etì, c/o/v/Z^z,- ///>?«u^ cZZe

^c/lutàevZ^c/îe //aànS- «u/ a/Ze/? <?eZ>Zelev tà /ieàe»5

^/oVtZevv. /?/' vev^voZ?/ Zmmev v-'ZecZev, au/ Z^e/le

vt/veveà ZtvZlvvZeöev5 Z?Z»t;lltv(?Zst?v, cZZe von cZev ^ZZZ-

F6N7oZn/?6î> /tooZt tvevZA- Z?eacZtt6t /vo/àvî, nöo/'

avoZt «nf ZZo/aZoov, <ZZe <ZZo56/?? ào^vn.

^Zn /ZeZ^/tZeZ /

Leit xelui daüreu üeüaudelt der « Leü^veixer-LpieAel » iu zVrt.dîeIu und
auk der «Leite der Ikerau seeder» die (^ekaüren, vveleüe kür unser
I^and die

I_/ìI^0e8VeiîNÂie»

bedeuten. Oainals und noà lange wurden wir ausgelacbt. lVlan wart
uns noelt irn IVlai 19Z8 Oespensterkurcbt vor, als wir naclr Oeset^en

verlangten, « (leren lVlaseben eng genug sind, urn diese "iVüblinäuse
wirldielt ?u lassen, und eine aintliclie Organisation, die uinlassend

genug ist, uin die IZelolgring dieser Oeset^s siolrer ?.u stellen ».

lleuts ist diese lüinsicbt Oeineingut geworden und unsers ?ords-

rungen sind erlüllt.

àtûrlicli keanspruclaen wir weder lnsr nocli in ändern
lZällen das Verdienst kür das Lrreiolite allein; aber wir
wissen, dsü der «Scliweixer-SpisAsl» nnd seine lasser xur
VsrwirltlicltunA lzeiAstra^sn lialzen.

Die vVukAalzen, die sielt der «Scltwsi^sr-SpisAel» gestellt üat,
sind noclr lsn^s nielit erküllt. Das Sclrwsrste dleikt ?u tun,
wälrrend der lirisAsxeit, vor allein aber nscli dein XrieA.
keder Vkonnent des «SeltweixerSpieAsIs» Inlkt rnit.

^üonniersn Sie den «Scliwei?er^SpisAsl». Wenn Sie sclion
Vüonnsnt sind, ermuntern Sie Ilirs Vreunds nnd Ileltgnntsn
xum Abonnement.

vulZlZciloütti. â ttuecn
8c»«ci^en-8?iciZct-vtNt»L - «>ii8c»cxL»tS8»i so - illnic»
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